24) 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nee. 14, 


IV. Jahrg. 


Eröffnung des preußiſchen Landtages. 

Der preußiſche Landtag iſt am Sonnabend Mittag 12 Uhr 
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes zu Berlin mit der 
folgenden, von dem Vize Präſidenten des preußiſchen Staats: 
miniſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, verleſenen Rede 
eröffnet worden: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des 
Landtages! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit der 
Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen geruht. 

Die Finanzlage des Staates hat die mannigfach erſtrebte und 
namentlich im vorigen Jahre von einer Reform der Branntwein 
beſteuerung erhoffte weitere Beſſerung durch die Reichsgeſetzgebung 
nicht erfahren. 

Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr vom 1. April 1885/86, 
für deſſen Etat nach einmaliger Uaterbrechung zuerſt wiederum die 
Nothwendigkeit einer Anleihe zur Herſtellung des Gleichgewichts 
der Einnahmen und Ausgaben hervorgetreten war, hat, abgeſehen 
davon, ein befriedigendes Ergebniß geliefert. 


Ungeachtet nicht unerheblicher Ausfälle bei der Bergverwaltung 


und der Eiſenbahnverwaltung hat daſſelbe infolge reichlicherer 
Mehrerträge anderer Einnahmezweige und größerer Ueberweiſungen 
aus dem Ertrage der Zölle und der Reichsſtempelabgaben einen 
Geſammtüberſchuß von mehr als 7 Millionen Mark ergeben, 
welcher indeſſen den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
auch bereits in der Rechnung jenes Jahres zu einer Mehrtilgung 
der Staatseiſenbahnſchuld hat verwendet werden müſſen. 

Das laufende Rechnungsjahr wird mit Hilfe der im Etat 


vorgeſehenen ergänzenden Einnahme aus Anleihe nach allen bis⸗ 


herigen Wahrnehmungen in ähnlich befriedigender Weiſe abſchließen. 

Für das nächſtfolgende Jahr können die Erträge einiger Be⸗ 
triebsverwaltungen, namentlich auch der Eiſenbahnverwaltung, nicht 
ganz in der bisherigen Höhe und die Einnahmen des Staates 
insgeſammt nur zu einem Betrage angeſchlagen werden, welcher 
um nahezu 2¼ Millionen Mark hinter dem im Etat des laufen⸗ 
den Jahres ohne die ergänzende Anleihe angenommenen Betrage 
der Einnahme zurückbleibt. Andererſeits iſt, bei aller Sparſam⸗ 
keit und Beſchränkung auf die dringendſten Bedürfniſſe, eine Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben an vielen Stellen des Etats unvermeidlich 
und war namentlich nach dem dem Reichstage vorgelegten Entwurf 
des Reichshaushaltsetats für das nächſte Jahr eine abermalige 
Steigerung der Matrikularbeiträge Preußens um rund 19 Mill. 
Mark vorzuſehen. 

Unter dieſen Umſtänden erhöht ſich der Anleihebetrag, deſſen 
der Staatshausbaltsetat für das Jahr vom 1. April 188788 
wiederum zur Ergänzung der Einnahmen bedarf, auf nahezu 28%, 
Mill. Mark. 

Daß bei einer ſolchen Finanzlage die Nothwendigkeit vorliegt, 
die Art der Beſchaffung des öffentlichen Geldbedarfs zu ändern, 


werden Sie in Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung umſo⸗ 
mehr anzuerkennen geneigt fein, als über die geſicherte dauernde 


Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushaltsetat hinaus ein 
viel weitergehendes Bedürfniß nach beſſerer Vertheilung der Laſten, 
namentlich der Kommunal- und Schullaſten, obwaltet, welches von 
der Bevölkerung immer drückender empfunden wird, in Ihren 

erhandlungen wiederholt als ſolches anerkannt iſt und anders 
als auf dem Wege der weiteren Entwickelung der der Reichsgeſetz⸗ 
gebung überwieſenen indirekten Steuern ſchwerlich jemals befriedigt 
werden kann. 


A — —— —— ͤ— 
Die einſame Inſel. 


Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Auch Eliſabeth iſt ſchwer genug beſtraft worden. Weshalb 
alte Sünden aufrütteln? — Wozu iſt es nöthig, daß fie erfährt, 
Bertha ſei Archibald's Tochter? Ich habe zum Ueberfluffe genug 
Er bin froh, daß dieſer Harron freiwillig das Feld geräumt 
daß er ein leichtſinniger Abenteurer iſt, für Damengeſellſchaft 
kaum geeignet. 
etwa irgendwo im Hinterhalte auf eine beſſere Gelegenheit lauert. 

Eliſabeth hatte eine ſchlafloſe Nacht und wartete am nächſten 
orgen ſum zehn Uhr umſonſt; Mr. Dunning kam nicht, und 
ließ ſich für jetzt nicht mehr auf Ellerby blicken, und Kapitän 


Belize verrieth kein Wort davon, daß er etwas mit der Sache 


zu thun habe. 
17. Kapitel. 
Statt Mrs Tower war eine neue Wirthſchafterin engagirt 
worden und Mrs. Kent bat einige Tage nach dieſen Vorfällen 
um Ihren gewöhnlichen Sommerurlaub, da fie auf acht Wochen 


verreiſen wollte. 


„Es iſt nicht gerade ſehr freundlich von ihr, jetzt, wo die 
Wirthſchafterin noch ſo fremd iſt, doch kann ich ſie nicht hindern,“ 
ſagte Mrs. Ellerby zu ihrer Tochter. 

M „Aber, Mama, ſie iſt jetzt ſo lange nicht fort geweſen. Ich 

rde fie ſchrecklich vermiſſen, Hätte ich nicht Miß Belize. Sie 
wirklich reizend, nicht wahr, Mama d 

„Wirklich reizend!“ dachte Eliſabeth. „Ach! 


. anderen, unvergeßlichen glich. Daß ſie die Wahrheit nicht 
at: war inſofern natürlich, als fie Architald's Erzählung von 
em Tode ſeiner Fran nie bezweifelt hatte. Wie konnte ſie alſo 

im Entfernteſten muthmaßen, daß das junge Mädchen Archi⸗ 


Ich weiß gerade nichts ſchlechtes von dem Menſchen — nur, | 
Ich hoffe nur, daß er wirklich fort ift und nicht 


1 Wenn ſie nur 
fie Archibald's erſter Frau fo ähnlich wäre!“ Oft, oft betrachtete 
ſie das ſchone Geſicht mit ſtiller Bewunderung, weil es fo fehr 


zichtet hat, durch erneute Anträge beim Reich auf eine Förderung 

in dieſer Richtung hinzuwirken, ſo hat ſie ſich hierzu durch die 
abweiſende Zufnahme ihrer bisherigen Anträge und in der Erwä⸗ 
gung genöthigt geſehen, daß die Bedürfniſſe, um die es ſich 

handelt, ſich bei den Wählern und bei den Gewählten zum Reichs⸗ 
tage nachdrücklicher werden geltend machen müſſen, bevor auf zum 
Ziele führende Verhandlungen mit dem Reichstage gehofft, werden 
kann. 

Der Entwurf des Staatshaushaltsetais für das nächſte Jahr 
und eines Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe zu Ergänzung 
der nächſtjährigen Staatseinnahmen wird Ihnen alsbald vorgelegt 
werden. 

Auch in dieſem Jahre werden Ihnen Vorlagen zugehen, 
welche die Erweiterung und günſtigere Geſtaltung des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landeswohlfahrt durch Herſtellung 
wichtiger neuer Linien, wie durch Ueberführung noch einiger Pri⸗ 
vatbahnen in den; Staatsbeſitz zum Gegenſtande haben. 


Die Durchführung der Verwaltungsreform wird auch in der 
bevorſtehenden Seſſion Ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen. 
Nachdem durch die in der vorigen Seſſion vereinbarte Kreis⸗ und 
Provinzialordnung für die Provinz Weſtfalen die neuere Ver⸗ 
waltungsgeſetzgebung auf dieſe Provinz ausgedehnt worden iſt, 
werden Ihrer Beſchlußfaſſung zu dem gleichen Zwecke die Ent⸗ 
würfe einer neuen Kreis- und Provinzialordnung für die Rhein⸗ 
provinz, deren hierbei in Betracht kommende Verhältniſſe mit den⸗ 
jenigen der Provinz Weſtfalen im weſentlichen gleichartige ſind, 
unterbreitet werden. 

Die Maßregeln, welche unter Ihrer Mitwirkung in den 
Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung ergriffen worden ſind, 
befinden ſich in Erfolg verheißender Ausführung und laſſen die 
Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß ſie der Entwickelung der deutſchen 
Bevölkerung einen kräftigen Aufſchwung geben werden. Um dieſen 
Erfolg nach allen Seiten hin ſicher zu ſtellen und zugleich für die 
Erhaltung des deutſchen Beſtandes, wie für die Förderung der 
deutſchen Beſtrebungen einen vermehrten Schutz zu gewinnen, er⸗ 
weiſt es ſich als nothwendig, die in ihrer gegenwärtigen Abgren⸗ 
zung zum Theil zu umfangreichen landräthlichen Kreiſe in dieſen 
Landestheilen zu vermehren. Es wird Ihnen daher zu dieſem 
Zwecke ein Geſetzentwurf über die Theilung von Kreiſen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen vorgelegt werden. i 


Durch die kirchenpolitiſche Novelle vom 21. Mai 1886 
haben die freundlichen Beziehungen welche ſich zur lebhaften Be⸗ 
friedigung Seiner Majeftät des Königs zwiſchen Allerhöoͤchſtihrer 
Regierung und der römiſchen Kurie immer mehr befeſtigt haben, 
eine Bethätigung gefunden, welche je länger deſto mehr auf vielen 
und wichtigen Gebieten des kirchlichen Lebens für die Intereſſen 
der katholiſchen Unterthanen Seiner Majtſtät fi als ſegenbringend 
| erweift. Es iſt damit der Weg geebnet, durch eine weitere Re⸗ 
| viſion der kirchenpolitiſchen Geſetze, über welche die vorbereitenden 
Verhandlungen mit der Römiſchen Kurie ſchweben, das Verhält⸗ 
niß zwiſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche zu beider⸗ 
ſeitiger Zufriedenheit auszugeſtalten. Die Staatsregierung wird 
Ihnen eine entſprechende Vorlage machen und Seine Majeſtät 

geben Allerhöchſt ſich gern der Hoffnung hin, daß dieſelbe gleich dem 
Ihnen im vergangenen Jahre unterbreiteten Reviſionsentwurfe 
Ihrer bereitwilligen Förderung begegnen wird. 

Es wird Ihnen ferner ein Geſetzentwurf zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden, welcher bezweckt, bei der Feſtſtellung der Leiſtungen 
. —— —— nen mon on Lernen ur mn ums nenn] 
bald's und Bertha's Tochter ſei? Doch fie haßte fie, weil fie der 
letzteren ähnlich war. 

Aber ſie verbarg dieſes Gefühl geſchickt vor Florio Bellize. 
Liebte fie dieſen ſchönen blonden Mann, dem felbft die Kinder 
auf der Straße nachblickten und deſſen fabelhafter Reichthum ihm 
die reichſten Er binnen entgegen führte? Im Anfange nicht. Erſt 
war es Stolz, Eitelkeit und das Erwachen aus der dumpfen 
Apathie langer Jahre, welches ihre Handlungen leitete. Er hatte 
einſt zu ihren Füßen gelegen; war fie jetzt ſchon zu passe, um 
ihm zu gefallen? Sie war einſt vergnügungsſüchtig geweſen, 
und nun ſie es einmal wieder gekoſtet, war ſie wieder ganz ſeinem 
Zauber verfallen. Kapitän Bellize in ihrem Gefolge zu haben, 
das war ihr Triumph. Nein — mehr: als ſie fühlte, wie ſonnig 
und frei ſeine Natur war, als ſie in ſein ſchönes Geſicht blickte, 
ſich auf ſeine ſtets bereiten Aufmerkſamkeiten verließ, da begann 
die Frau ihn zu lieben. 

Es lag in ihrer Natur, Alles mit Leidenſchaft zu ergreifen. 
Sie hatte ihren Kouſin von Kindheit an geliebt; ſie war gezwun⸗ 
gem geweſen, um feine Liebe zu werben und für dieſelbe zu ſün⸗ 
digen, war ſeine Frau geworden, nur um es zu fühlen, daß ſie 
ſein Herz nie gewonnen — die Art ſeines Todes hatte ſie faſt 
vernichtet, und während aller dieſer Jahre hatte ſie dieſen Schat⸗ 
ten nicht abſchütteln können. Neue Liebe war für ſie neues Leben, 
neue Jugend, und Florio Bellize zu lieben eine Anwartſchaft auf 
das ſüßeſte Glück. Daß er von Anderen bewundert und geſucht 
wurde, machte ihn ihr noch wünſchenswerther. i 
! So dauerte es denn nicht lange, bis ſich das Gerücht ver⸗ 
breitete, daß der Oſtindier mit Mrs. Ellerby verlobt ſei. Es 
wußte niemand, daß er Bertha's Bruder war — die Wenigen, 


| Wenn die Staatsregierung gleichwohl zur Zeit darauf ver⸗ 


Veränderung deſſelben in Bellize irregeführt. 


ſchüttelte erröthend den Kopf; ſie hätte gewünſcht, „ja“ ſagen zu 
können, doch Kapitän Bellize hatte noch nicht geſprochen. Mrs. 


welche deren Familiennamen gekannt hatten, wurden durch die 


für 


Volksſchulen die Mitwirkung der Selbſtverwaltungs⸗Be⸗ 


| hörden in erweitertem Umfange in Anſpruch zu nehmen. 
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ur Durchführung der im Reichsgeſetze vom 5. Mai v. J. 
vorbehaltenen landesgeſetzlichen Regelung wird Ihnen eine Vor⸗ 
lage zugehen, nach welcher die Unfallverſicherung auch für die in 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
mittels einer möglichſt einfachen und die Steuerkraft der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung ſchonenden Organiſation und Ver⸗ 
waltung alsbald in Wirkſamkeit treten ſoll. 

Um die Agrargeſetzgebung ihrem Abſchluſſe entgegenzuführen, 
werden zwei Vorlagen erfolgen, von welchen die eine für die durch 
ein Auseinanderſetzungsverfahren begründeten gemeinſchaftlichen 
Anlagen eine dauernde Vertretung ordnen ſoll, während die andere 
für die Güterkonſolidationen im Regierungsbezirk Wiesbaden Er⸗ 
leichterung der Koſten und Vereinfachung des Verfahrens an⸗ 
ſtrebt. 

Meine Herren! Indem ich Sie im Auftrage Seiner 
Majeſtät begrüße, lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten wieder aufzu⸗ 
nehmen, und ſpreche im Namen der Staatsregierung die Hoff⸗ 
nung aus, daß Ihre Thätigkeit auch in der neuen Seſſion unter 
Gottes Segen zu einer fruchtbringenden ſich geſtalten wird. 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs er⸗ 
kläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet. 

Dem Eröffnungsakt ging ein Gottes dienſt voran, der für die 
evangeliſchen Mitglieder des Landtags um 11 Uhr im Dom, 
für die katholiſchen um 11°, Uhr in der Hedwigskirche abge⸗ 
halten wurde. 

Nach Schluß der Eröffnungsrede brachte der Präſident des 
Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeſtät den König aus, in welches die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhaufes be⸗ 
geiſtert einſtimmten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Aufgabe des deut ſchen Volkes, welche 
bei den bevorſtehenden Wahlen zu erfüllen gilt, ſtellt die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ eine ſehr ernſte Betrachtung an, wobei ſie unter 
Anderem ſagt: „Des Vaterlandes Wehr iſt ſeiner Söhne höchſte 
Ehr“ das wird jetzt das deutſche Volk zu be⸗ 
denken haben, wenn es an die Wahlurne gerufen wird, um, jeder 
ſeiner Ueberzeugung nach, ſeine Stimme abzugeben. Die Zeit, 
in welcher die Oppofition um jeden Preis die Regierung als das 
Kampfobjekt hinzuſtellen wußte, gegen welches das Volk in die 
Schranken treten müßte, iſt vorüber; man weiß heute genau, 
daß das Vaterland niemals einen beſſeren Vertreter gehabt hat, 
als den Fürſten Bismarck, der es einig, der es groß gemacht hat, 
indem er ihm den erſten Platz unter den Staaten der ganzen 
Welt angewieſen. Jeder weiß heute, daß der Graf Moltke, der 
an dieſem Werke geholfen, ein beſſeres Verſtändniß für das hat, 
was dem Vaterlande notthut, wenn es dieſe unter großen Opfern 
errungene Stellung unter den Mächten beihehalten ſoll, als die 
geſammte Oppoſition des Reichstags, als die Exzellenzen in Civil, 
die ihm in den Führern dieſer Oppofition entgegentreten.“ Zum 
Schluß weiſt das genannte Blatt darauf hin, daß die ewigen 
Nörgeleien der Partei Richter dem Vaterlande in Betreff mate⸗ 
rieller Opfer mehr geſchadet haben, als die Summe betragen 
haben würde, welche die Heeresvermehrung fordert. „Ihren Nör⸗ 
geltien iſt die Unſicherheit in Handel und Wandel zuzuſchreiben, 
die bereits viele Millionen verſchlungen hat und, wenn das ſo 
fortgeht, noch mehr Millionen verſchlingen wird. Von dieſen 
— —— —— — — ů ů — — — 
und Eliſabeth war eigentlich froh über ihre Abweſenheit; dieſe 
ſanften, ernſten Augen hätten fie ſehr bei ihrem Spiele geftört. 

Maude jedoch war in düſterſter Laune. Die ſanfte Mrs. 
Kent war nicht da, um ſie zu fragen, zu deruhigen, zu tröſten, 
und ſo konnte ſie bis nach Mitternacht zu den Sternen aufblicken, 
ſeufzen und weinen, ohne daß ſich jemand darum kümmerte. 

Miß Bellize und Baſil — wie Lieutenant Agramonte jetzt 
genannt wurde — waren ſehr freundlich zu ihr, — ſie war faſt 
immer bei ihnen, und ſie ſcherzten und neckten ſie wegen ihrer 
düſteren Mienen, — doch trotz alledem wurden dieſelben von Tag 
zu Tag düſterer. 

Ach! Wir müſſen bekennen, daß unſere romantiſche junge 
Heldin ſchon ihrer erſten Schwärmerei untreu geworden war! 

Sie liebte Baſil, Agramonte nicht mehr! 

Er hatte ſie als Kind behandelt, ſein Naturell war zu leicht⸗ 
fertig, — ſie hatte ihn überſchätzt. Er war hübſch und angenehm, 
ganz für Bertha Bellize geeignet, doch ihr Ideal war ein anderer 
geworden, — aber das war ein tiefes Geheimniß! 

„Wie Mama lachen, — wie fie mich höhnen würde!“ ſeufzte 
das kleine Mädchen. „Ach! Sie würde wohl auch böſe ſein! 
Natürlich — ſie will ihn ja für ſich!“ 

Ja, Kapitän Belliſe war Maude's Ideal geworden; er 
ſprach mit ihr, als ob ſie ſchon erwachſen wäre, — er verſtand 
fie, — lächelte niemals bei ihren übertriebenen Vertrauens kundge⸗ 
bungen, und wenn fie Citate ihrer Lieblingsdichteg anwandte, ent⸗ 
gegnete er ihr andere, ebenſo ſchöne. — 

O, ſie verehrte den Boden, den er betrat — ſie küßte den 
Handſchuh, den er auf dem Tiſche liegen ließ — doch Niemand 
durfte je etwas von dieſem Gefühle erfahren! Wenn Mama ihn 
wollte, ſo hatte Mama natürlich den Vorrang. Es war doch auch 
ein Troſt, ihn wenigſtens zum Vater zu haben; doch ſie war 


Man gratulirte Eliſabeth von allen Seiten; fie lächelte und überzeugt davon, daß Mama feine edlem Eigenſchaften nicht zu 


ſchätzen wiſſe und ihn nicht glücklich machen könne. 
Maude härmte ſich wie die Heldinnen ihrer Bücher; ſie 


Kent war abgereiſt, ohne ſelbſt Maude anzuvertrauen, wohin? war ohnehin ſchon mager genug, magerte jedoch noch immer mehr 


m 
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ſogenannten Deutſch⸗freifinnigen ſich loszuſagen, das wird eine 
Hauptaufgabe des deutſchen Volkes ſein. Möge es an der Wahl⸗ 
urne bethätigen, daß es derſelben gewachſen iſt.“ 

Welches Verſtändniß von Seiten der „Deut ſch⸗frei⸗ 
ſinnigen“ (die nun auch die erſte Silbe in ihrer Fraktions⸗ 
bezeichnung lieber ſtreichen ſollten, nachdem ſie den Anſpruch auf 
die letzte doppelſilbige Bezeichnung ſchon längſt verloren) den 
Friedensbeſtreb ungen der deutſchen Regierung ent- 
gegengebracht wird, zeigt eine Korreſpondenz des „Berl. Tagebl.“ 
aus Wien. (Von Berlin aus läßt ſich das nicht gut machen 
und fo läßt man ſich aus Wien „korreſpondiren“.) Nachdem 
darin über die allzugroße Freundlichkeit, welche Bismarck Rußland 
gegenüber zur Schau getragen, geklagt worden, heißt es weiter: 
„In diplomatiſchen Kreiſen führt man als eine Art Troſt für 
Oeſterreich⸗Ungarn an, daß Fürſt Bismarck als „Advokat des 
Friedens“ nothgedrungen ebenſo freundlich gegen den einen wie 
gegen den andern Klienten ſein müſſe. Er dürfe 
Rußland nicht eiferſüchtig oder mißtrauiſch machen, und in 
Oeſterreich⸗-Ungarn könne man ſich des Hauptzweckes wegen alle 
erdenklichen Freundlichkeiten Deutſchlands gegen Rußland ſehr 
wohl gefallen laſſen. Dieſer Hauptzweck ſei natürlich die Ver⸗ 
meidung eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Krieges; ein ſolcher werde 
nicht ſtattfinden, wenn Fürſt Bismarck ihn — nicht erlaubt. 
Das klingt recht gut und glaubhaft; es wäre nur zu wünſchen, 
daß auch ein Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich von der 
„Erlaubniß“ des Fürſten Bismarck abhinge! — Alſo Hohn für 
die Friedensbeſtrebungen des Fürſten Bismarck! Das kenn⸗ 
zeichnet das Gebahren der ſogenannten „Deutſch⸗freiſinnigen“ in 
der That beſſer als alles andere! 

Nach der Ueberſicht des Staatshaushaltes, 
die dem Landtage zugegangen iſt, ſind für das Jahr vom 1. April 
1887/88 die Einnahmen des Staates auf 1 288 258 307 Mark, 
die Ausgaben im Ordinarium auf 1 283 120 623 Mark, 
im Extra -Ordinarium auf 33 596 684 Mark, zuſammen auf 
1 316 717 307 Mark, mithin die Ausgaben auf 28 459 000 
Mark mehr als die Einnahmen veranſchlagt. Der Fehlbetrag 
wird durch Aufnahme einer Anleihe zu decken ſein; der Betrag 
der letzteren iſt Behufs Balanzirung des Staatshaushalts⸗Etats 
in dem Etat der allgemeinen Finanz-Verwaltung in Einnahme 
geſtellt. Im Vergleich zu den Veranſchlagungen für das laufende 
Etatsjahr vermindert ſich für 1887/88 die Einnahme, bei Nicht⸗ 
berückſichtigung der in beiden Jahren zur Ergänzung der Ein- 
nahmen nothwendigen Anleihen, um 2 445 205 Mark, und erhöht 
ſich die Ausgabe um 13 614 895 Mark, indem im Ordinarium 
ein Mehrbedarf von 19 430 402 Mark, im Extraordinarium ein 
Minderbedarf von 5 815 507 Mark hervortritt. 

Die entſcheidende Abſtimmung und die Auflöfung des deut⸗ 
ſchen Reichstages hat in Oeſterreich im Allgemeinen eine 
große Bewegung hervorgerufen. Die Bevölkerung nahm an 
der Sache fo lebhaften Antheil, als hätte es ſich direkt um eine 
öſterreichiſche Angelegenheit gehandelt. Was die Preſſe betrifft, 
ſo ſtellen ſich die kleinen Volksblätter und mit ihnen die „Neue 
Freie Preſſe“ jetzt auf Seite der Reichstags majorität. Die 
Neue Freie Preſſe findet nunmehr, das Streitobjekt ſei nicht die 
Militärvorlage, ſondern der Reichstag ſelbſt. Die „Deutſche 
Zeitung“ erklärt dagegen, für Europa ſei die Abſtimmung ein 
tiefes Unheil zu nennen, denn jetzt ſei ein neuer ſtarker Grund 
zur Unruhe in den Erdtheil geworfen; das ultramontane „Vater⸗ 
land“ zollt ſein Lob dem Zentrum und ſucht den Glauben zu 
erwecken, das Zentrum ſei einig geblieben, weil es ſich um das 
Widerſtreben gegen eine Eroberungspolitik handle. 

In einer Pariſer Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ heißt es: 
Die Reden Bismarcks haben in Paris einen großartigen Ei n⸗ 
druck gemacht. Man findet, daß er offen und echt geſprochen 
habe, wie ein Mann ſprechen ſoll, und zuckt mitleidig die Achſeln 
über das „Konſortium“ ſeiner Gegner. Denn der Franzoſe hat 
den Patriotismus mit der Muttermilch eingeſogen und hat daher 
feloft für den Feind, der in der Parteiverblendung fein Vaterland 
gefährdet, nur Verachtung. Das iſt das Gefühl, welches die Pa⸗ 


riſer Blätter leitet, die heute den Franzoſen als lehrreich für die 


eigene Sache das Leſen der Reden Bismarcks empfehlen, des 
Feindes, den ſie bewundern, aber zugleich aus voller Seele 
haſſen. — Das Votum des Neichstags wird im Allgemeinen 
äußerſt ruhig und zurückhaltend kommentirt. Man ſpricht zwar 
vom Etzec des Fürſten Mismarck, aber man bezweifelt zugleich 
nicht, daß die Militär- Vorlage jedenfalls ausgeführt werde. Ob⸗ 
ſchon die Pariſer Wlätter bis jetzt eine große Reſerve bewahren, 
iſt doch eher eine gewiſſe ſympathiſche Parteinahme für den 
Reichskanzler im Konflikt mit dem Reichstag erkennbar. Caſſag⸗ 
En nn u — [Lu um nn  L— L 
ab; fie durchwanderte den Garten wie ein Geiſt, und dort fand 
ihre Mutter fie an einem ſtzwülen Auguſtnachmittage lang hinge⸗ 
ſtreckt im tiefen Graſe, heftig weinend und ſchluchzend. 

„Nun, Maude, mußt Du mir aber ſagen, was Dir eigent⸗ 
lich fehlt? Du gehſt in einer Weiſe umher, daß ich den Doktor 
holen muß.“ 

„Glaubſt Du, daf der Doktor ein krankes Herz heilen kann?“ 


' 


— — — — — 


nac ſchließt einen enthuſiaſtiſchen Artikel folgendermaßen: „Ich 
bewundere dieſen Mann, ich beneide dieſes Volk!“ 

Aus Warſchau, 11. Januar, ſchreibt man der „Polit. 
Korr.“: „Die ſeit einigen Jahren in unterbrochener Herſtellung 
befindlichen Fortifikationen ſind ihrem Ende inſofern 
nahe, als die vierzehn wichtigſten, die Stadt Warſchau in einem 
weiten Umkreiſe deckenden Forts ſchon im herannahenden Frühjahr 
ihrem Zwecke entſprechen werden. Hiermit iſt jedoch der ganze 
Befeſtigungsplan noch nicht zu Ende geführt, vielmehr ſteht ſchon 
beim Anbruche des Frühjahrs die Inangriffnahme der weiteren 
Bauarbeiten zur Herſtellung neuer Forts bevor. Es wird die 
Errichtung von noch vier weiteren Forts am linken Weichſelufer 
in ſüdweſtlicher Richtung geplant. Die neuen Forts werden 
innerhalb der bereits hergeſtellten Warſchauer Fortifikationslinie 
liegen und als Depots von Kriegsmaterial und Proviant dienen. 
Nebſtdem wird für die nächſte Zukunft die Einrichtung großer 
Baracken in der unmittelbaren Nähe der Stadt (Mokotower und 
Powazkower Felder) in Ausſicht geſtellt, die womöglich im heran⸗ 
nahenden Frühjahre in Angriff genommen werden ſollen. Von 
den in letzter Zeit hergeſtellten ſtrategiſchen Eiſenbahnen wird 
jene, welche die Ortſchaften Malkinja, im Siedlecer Gouvernement, 
mit Brzesc litewski verbindet, in militäriſchen Kreiſen als eine der 
wichtigſten angeſehen, indem durch dieſelbe eine direkte Verbindung 
St. Petersburgs mit dem letztgenannten befeſtigten Platze zu 
Stande gebracht wurde, Bisher beſtand nur eine indirekte Ver⸗ 
bindung mit Brzesc litewski über Warſchau. Beim Ausgangs: 
punkte der neuen ſtrategiſchen Eiſenbahn in Gaſiorowo, Gouver⸗ 


nement Siedlec, wird auf Rechnung des Militär-Aerars eine 


Fläche von mehreren tauſenden Joch zur Anlegung eines befeſtig⸗ 
ten Lagers angekauft werden, und ſind die Verhandlungen in 
dieſer Beziehung im Zuge.“ 

In Rom iſt vorgeſtern der Kardinal Ferrierige- 
ſtor ben. Ferrieri war Mitglied derjenigen Abtheilung, welche 
ſich mit den auswärtigen Angelegenheiten der Curie zu befaſſen 
hat, und hat in den zwiſchen dem Heiligen Stuhl und Preußen 
ſchwebenden kirchenpolitiſchen Verhandlungen inſofern eine hervor- 


ragende Rolle geſpielt, als er neben dem ebenfalls verſtorbenen 
Cardinal Franzlin gewiſſermaßen die Seele der Intranſigenten 


geweſen iſt. Hr. v. Schlözer hat mit dieſem zähen Gegner, der 


den Culturkampf geradezu als einen Verfaſſungsbruch auffaßte, 


manchen harten Strauß ausfechten müſſen. 


Freußiſcher Landtag. 
errenhaus. 

Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzunz um 1 Uhr 20 Min. 
mit einem von dem Haufe enthuſiaſtiſch aufgenommenen dreimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König. 

Der ſodann erfolgende Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
103 Mitgliedern. 

Auf Antrag der Herrn v. Kleiſt⸗Retzow wird per Alkklamation 
das bisherige Präſidium (Herzog v. Ratibor Präſident, Graf v. Arnim⸗ 
Boytzenburg erſter und Profeſſor Dr. Beſeler zweiter Vizepräſident) 
wiedergewählt; daſſelbe iſt mit den bisherigen Schriftführern der Fall. 

Eingegangen iſt das Konſolldationsgeſetz für Wiesbaden, welches 
der zu bildenden Agrarkommiſſion zur Vorberathung überwieſen wird; 
dieſe Kommiſſion wird um 5 Mitglieder der Gemeindekommiſſton ver⸗ 
ſtärkt werden. Auch für die zu erwartenden Vorlagen, Provinzial⸗ 
ordnung für die Rheinprovinz und Haubergsordnung für Kaſſel 
wird behufs der erforderlichen Vorberathung eine Kommiſſion ein- 
geſetzt. - 

Vom Frhrn. v. Solemacher⸗ Antweiler ift der Antrag ein⸗ 
gebracht worden, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaifer und 
König zu eichten; über die geſchäftliche Behandlung dieſes Antrages 
wird ſich das Haus in feiner nächſten, Montag 1 Uhr ſtatifindenden 
Sitzung ſchlüſſig machen. 

Schluß 2 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Blenarfigung vom 15. Jannar. 

Der Präſident der vorigen Seſſion, Abg. v. Köller (deutſch⸗ 
konſervativ), übernimmt auf Grund der Geſchäftsordnung des Hauſes 
den Vorſitz und eröffnet gegen 1 Uhr nachmittags die Sitzung mit 
folgenden Worten: „Meine Herren, ich fordere Sie auf, wie immer, 
fo auch beute bei Beginn unſerer Verhandlungen Zeugniß davon abzu- 
legen, daß Sie die Verhandlungen dieſes Hauſes allezeit fübren 
werden in Ehrfurcht, Treue und Ergebenheit gegen Se. Majeſtät unfern 
König. Se. Majeſtät unſer Kalſer und König lebe hoch!“ 

Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich und ſtimmen dreimal 
begeiſtert in dieſen Ruf ein. 

Der Präſident beruft zu proviſoriſchen Schriftführern die Abgg. 
Bohtz (deutſchkonſ.), Imwalle (Centrum), Schmidt⸗Sagan (freikonſ.) 
und Worzewski (deutſchfreiſ.). 

Angemeldet ſind im Bureau des Hauſes 276 Abgeordnete, zur 
Beſchlußfähigkeit iſt die Auweſenheit von 217 Mitgliedern erforderlich. 

Die nächſte Sitzung behufs Wahl des Präſidiums findet Montag 


11 Uhr ſtatt. 


fragte das Kind verächtlich, indem es ſich mit thränenfeuchtem 


Geſicht aufrichtete. 


„Ein krankes Herz?“ wiederholte die Mutter halb lachend. 


„Was fehlt denn Deinem Herzen, Liebchen?“ 

„Ich wußte ja, daß Du micz auslachen würdeſt, Mama, das 
thun ſie alle, nur — Kapitän Bellize nicht. Ich will Dir kein 
Wort weiter ſagen.“ 


„Dann werde ich beſtimmt den Doktor müſſen holen laſſen.“ 


„Das kannſt Du thun, wenn Du willſt; aber ich glaube 
doch, daß kein Doktor in meinen Gedanken leſen kann.“ 

„Machen Dich Deine Gedanken krank?“ fragte Eliſabeth, 
aufmerkſam das ſeltſame Kind, das ſie ſo ſehr an Archibald er⸗ 
innerte, anblickend. 

„Ja, Mama.“ 

„Willſt Du mir ſie ſagen?“ 

„Die Mutter legte mit ungewohnter Zärtlichkeit ihre ſchöne 
und beringte Hand auf die kleine braune ihrer Tochter.“ 

„Ich möchte lieber nicht“, ſchluchzte Maude. 

„Du biſt eigenſinnig, Kind.“ 

„Nun denn, Mama, wenn Du es durchaus wiſſen willſt: 
Du haft mir das Herz gebrochen 7, 

„Ich habe Dir das Herz gebrochen? Was ſprichſt Du da 
für Unfinn?“ 

„Du willſt Kapitän Bellize heirathen.“ 

Ueber das ſchöne Geſicht der Mutter breitete ſich ein tiefes 
Roth und ſie ſagte nach kurzem Zögern: „Schäme Dich, Maude! 
Er hatte nicht einmal um mich angehalten! 


Schluß 1 Uhr 5 Minuten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1887. 
— Se. Majeſtät der Kalſer hatte vorgeſtern Nachmittag eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck. Im 
Laufe des geſtrigen Vormittags empfing Se. Majeſtät den Prinzen 
Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe, den Kriegsminifter Generallieu⸗ 
tenant Bronſart von Schellendorf, den Oberſt⸗Kämmerer Grafen 
Otto zu Stolberg⸗Wernigerode und den Landgrafen Alexis von 


Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld und mehrere andere hochgeſtellte Per⸗ 


ſönlichkeiten. 


Später arbeitete der erlauchte Monarch noch einige 
Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie 
und General⸗Adjutanten v. Albedyll. — Am heutigen Vormittage 
arbeitete der erlauchte Monarch zunächſt längere Zeit allein, nahm 
darauf den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen, hatte eine Konferenz mit dem Kultus miniſter 
Dr. v. Goßler, empfing den Direktor der National- Gallerie, Geh. 
Rath Jordan und ertheilte ſpäter den drei Präfidenten des Herren- 
hauſes, Sr. Durchlaucht dem Herzog von Ratibor, dem Grafen 
Arnim⸗ Boitzenburg und dem Profeſſor Dr. Beſeler eine Audienz. 
Im Laufe des Nachmittags erledigte Se. Maj. der Kaiſer Re- 
gierungsgeſchäfte. Um 5 Uhr fand bei den Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten im runden Saale des Königl. Palais ein Diner ſtatt, zu 
welchem Se. Durchl. der Herzog von Ujeſt, der württembergiſche 
Staatsminiſter Dr. Mittnacht, der Kultusminiſter von Goßler, 
Staatsminiſter von Boetticher, Staatsminiſter a D. General der 


Doch — wenn es Infanterie von Kameke, der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, 


geſchähe — und ich einwilligte, — wie ſollte das Dir das Herz v. Schlieckmann, der Präfident der Seehandlung v. Burchardt, 
der Wirkl. Geh. Rath Hanauer und verſchiedene Bevollmächtigte 
zum Bundes rathe, ſowie der zur Zeit in Berlin anweſende 


brechen können?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


1 
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Biſchof Dr. Klein aus Limburg und mehrere andere angeſehen 
und hochgeſtellte Perſonen mit Einladungen beehrt waren. 

— Der von Freiherrn von Solemacher im Herrenhauſe ein⸗ 
gebrachte Entwurf einer Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer be⸗ 
trifft die Militärvorlage. Der Wortlaut war bis heute Abend 
noch nicht bekannt. 

— Die Neuwahlen zum Reichstage ſind durch eine von 
geſtern datirte und geſtern auch bereits im Reichsgeſetzblatte pu⸗ 
blicirte Kaiſerliche Verordnung auf den 21. Februar d. J. ange⸗ 
ſetzt worden. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat geſtern 
beſchloſſen, ein „Manifeſt an die Wähler“ zu erlaſſen. 

— An der Berliner Börfe waren heute Depeſchen über 
einen Aufſtand in Barcelona verbreitet. 

Breslau, 16. Januar. Auf die Kandidatenliſte für den hie⸗ 
ſigen Biſchofsſtuhl kommt nach der Schleſiſchen Zeitung der Name 
des Benediktiner⸗Abtes Maurus Wolter in Seckau in Steiermark, 
bisher in Emaus in Böhmen, eines geborenen Rheinpreußen. 
Derſelbe, ein gelehrter Pſalmenforſcher, ſoll verſöhnlich, fein von 
Formen und gleicherweiſe in Berlin wie in Rom gern geſehen fein. 


Ausland. f 

Wien, 15. Januar. Die Wiener Zeitung veröffentlicht eine 
Verordnung des Miniſters des Innern, betreffend ein mit der 
ruſſiſchen Regierung vereinbartes Verfahren bei der gegenſeitigen 
Ausweifung von Landſtreichern, ſowie von paßloſen Individuen, 
die keine Subſiſtenzmittel nachweiſen können. 

Wien, 16. Januar. Die Einberufung des Reichsraths auf 
den 28. d. M. iſt heute veröffentlicht. 

Paris, 16 Januar. Der „Gaulois“ enthält eine Depeſche 
aus Rom, wonach der Sultan den armeniſchen Patriarchen Aza⸗ 
rian nach Rom entſendet habe, um den Papſt den Vorſchlag zu 
unterbreiten, ob er nicht in der bulgariſchen Frage vermitteln wolle. 

St. Petersburg, 15. Januar. Das Geſetz, betreffend die 
Konverſion der Kursk⸗Kiew⸗Eiſenbahn⸗Obligationen iſt veröffent- 
licht worden. 

Rom, 16. Januar. 
Morgen hier eingetroffen. 


Die bulgariſchen Deputirten ſind heute 


Vrovinzial- Nachrichten. 

Kulmſee, 15. Janaar. (Verbrechen) In der biefigen Zucker⸗ 
fabrik ſtießen vergangenen Dienſtag Arbeiter den Schloſſergeſellen W., 
einen Familienvater, der am genannten Tage ſeinen Geburtstag felerte, 


aus dem oberſten Stockwerk der Fabrik hinab, wobel derſelbe fo 


| 


ſchwere Verletzungen erlitt, daß er bald darauf farb. 

* Kulmſee, 15. Januar. (Eine Generalverſammlung) der Mol 
kerei Kulmſee, Eingetragene Genoſſenſchaft, iſt auf Mittwoch den 
19. Januar er., nachmittags 4 Uhr, im Molkerei⸗Gebäude anberaumt. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Geſchäftsbericht pro 1. Quartal. 
2. Antrag auf Ausſchließung eines Genoſſenſchaftsmitgliedes wegen 
Nichterfüllung feiner ſtatutenmäßigen Verpflichtung § 2 a. und 19 f. 
3. Beſchlußfaſſung über Verhängung der im § 1 der Milchlieferungs⸗ 
ordnung vorgeſehenen Konventionalſtrafe von Mk. 150 über einen 
Milchlieferanten 4. Beſchlußfaſſung, den 2. Abſatz des § 30 des 
Statuts (das übrigbleibende u. ſ. w.) zu ſtreichen, da er im Wider⸗ 
ſpruch mit 8 19 e. des Statuts ſteht. 5. Beſchlußfaſſung über die 
Maßnahmen, die gegen die Erben von 2 verſtorbenen Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern zu ergreifen ſind. 

Fordon, 14. Januar. (Die Fortbildungsſchule) iſt geſtern hier 
feierlich eröffnet worden. Es hatten ſich außer ſämmtlichen Meiſtern 
auch viele Bürger der Stadt eingefunden. 

Schwetz, 14. Januar. (Vorſicht beim Verkauf an auswärtige 
Viehhändler!) Vor einiger Zeit verkaufte ein hieſiger Ackerbürger an 
einen auswärtigen Viehhändler eine ſchöne, fette Kuh. In dieſen 
Tagen erhielt er von einem Rechtsanwalt die Mittheilung, daß die 
Kuh auf dem Transport in Zoſſen an einer Lungenkrankheit verendet 
ſei und forderte den Verkäufer auf, den Kauſpreis umgehend zurück⸗ 
zuzahlen. Da die Krankheit von 2 Thierärzten feſtgeſtellt war, ſo 
wollte ſich der Verkäufer auf einen Prozeß nicht einlaſſen und zahlte 
das Geld zurück; denn ſchwerlich würde es ihm gelingen, den Nach⸗ 
weis zu führen, daß das Thier zur Zeit des Verkaufs ganz geſund 
geweſen ſei. (Krsbl.) 

Garuſee, 14. Januar. (Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt) 
war ſowohl von Verkäufern als Käufern nur ſchwach beſucht. Ob⸗ 
gleich die Preiſe für Vieh und Pferde ſehr niedrig waren, entwickelte 
ſich doch kein rechter Handel. Der Krammarkt bot genau daſſelbe 
Bild. Viele Händler werden kaum die Reiſekoſten verdient haben. 

Marienburg, 13. Januar. (Pferdeverlooſung.) Das Komitee 
für die hieſige Pferdeverlooſung hat in der heutigen Sitzung beſchloſſen, 
daß auch in dieſem Jahre eine Pferdeverlooſung ftattfinden ſoll und 
iſt die Ziehung auf den 4. Juni cr. feſtgeſetzt, weshalb ein Luxus- 
pferdemarkt zwei Tage früher hierſelbſt ſtattfindet. 3 

Berent, 13. Jannar. (Neue Schulen) Im biefigen Krelſe » 
ſollen in nächſter Zeit 16 neue Schulen auf dem Lande gegrüade 
werden. N 

Konitz, 14. Januar. (Bierſteuer.) In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde das Regulativ zur Erhebung einer Bier 
Konſumſteuer angenommen. Danach wird für obergäriges Bier pro 
Hektoliter eine Steuer von 65 Pf., für untergäriges eine Steuer 
von 32 Pf. erhoben werden, mit der Maßgabe, daß für exportirtes 
Bier dieſelbe rückvergütet wird. Man will dieſe Steuer probeweiſe 
für 1 Jahr verſuchen, um ſie durch Kommunalbeſchluß wieder zu be⸗ 
ſeitigen, falls ſie ſich nicht bewährt. 

Nakel, 11. Januar. (Verloren.) Franz K. aus Mrotſchen 
verlor heute auf dem kurzen Wege über den Markt aus einem Ger 
ſchäft in ein anderes ein Kouvert mit 13 Stück Hundertmarkſcheinen; 
es war dies die Erbſchaft des K., welche er vor einigen Tagen ge⸗ 
hoben hatte. 

ATA r E ' q ͥ A „„ 
Fohales. 
Thorn, den 17. Januar 1887. 

— (Konſervativer Verein.) Wie vorausgeſehen, 
vermochten die Räume des Schützenhauſes die Zahl der Theilnehm 
an dem geſtrigen Stiftungsfeſte kaum zu faſſen. Das konnte aber keln 
Grund ſein, das Feſt an einem anderen Orte zu feiern. Fühlen ſich 
doch Alle heimiſch in den zu Ehren des Tages prächtig geſchmückten 
Räumen, in welchen die Gründung des Vereins in derſelben gehobenen 
Stimmung vor ſich ging, wie ſie auch geſtern ausſchließlich herrſchte⸗ 
Zahlreiche Gäſte, ſowohl aus dem Zivil. wie Militärſtande zeugten 
wiederum von dem Intereſſe, das den Feſten des Vereins überall 
entgegengebracht wird. Aber auch die Damenwelt Thorns ganz be 
ſonders hatte zahlreiche und höchſt anmuthige Vertreterinnen zu de 
Feſte entſandt, die die Zierde und den Glanzpunkt deſſelben bildeten, 


Die Feier wurde eingeleitet durch Konzertvorträge, exakt ausgefüh 3 


von unſerer Artillerie⸗Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Kapellmeiſters Jolly. Den Schluß des erſten Theils des Konzer“ 
programms bildete ein Potpourri von Winterberg. Als daſſelbe 


gedruckten Thronrede 


haben. 


als not 


_ 


eben verklungen, ergriff der zweite Vorfitzende des Vereins, Herr Erſte 
Staatsanwalt Feige, das Wort zu folgender Feſtrede: 
„Hochgeehrte Anweſende! 

Wir feiern heute die abermalige Wiederkehr des Tages, an 
welchem wir vor drei Jahren dieſen Verein gegründet haben, und 
getreu den loyalen Grundsätzen, zu denen wir uns damals bekannt 
haben und noch bekennen, wollen wir auch heut' dieſen Anlaß nicht 
vorbeigehen laſſen, ohne unſeres erhabenen Kaiſers und Herrn, wenn 
auch in wenigen und ſchlichten Worten, fo doch in Treue und auf⸗ 
richtiger Verehrung zußgedenten, — heute, wo wir noch unter dem 
mächtigen Eindrucke ſtehen, welchen die vor wenigen Tagen ſtatt⸗ 
gehabte Feier Seines achtzigjährigen Dienſtjubiläums in uns allen 
hervorgerufen hat. 

Achtzig Jahre im Dienſt — im Dienſte Gottes, im Dienſte des 
Königs, im Dienſte des Vaterlandes. 

Der erſte Januar 1807 und der erſte Januar 1887, welch“ 
bedeutungsvoller Zeitabſchnitt. 

Der erſte Januar 1807 — mit wie einfachen und doch jo er⸗ 
grelfenden Worten, hat unſer Kaiſer am Feſte ſeines Jubiläums, die 
Erinnerung an dieſen Tag gekennzeichnet. 

ö „Ich will Dich heut ſchon einkleiden, denn Ihr müßt nach 
Memel und ob es dann noch wird an Deinem Geburtstage 
geſchehen können, weiß ich nicht.“ 

Mit dieſen Worten, welche der hochſelige König Friedrich 
Wilhelm III. an den damals noch nicht zehn Jahre alten Prinzen 
richtete, in Königsberg, im äußerſten Oſten der Monarchie, wurde die 
milltäriſche Laufbahn des jungen Prinzen eingeleitet. 

Noch nicht den Jahren der Kindheit entwachſen, ſah Prinz 
Wilhelm den ſtolzen Bau des Staates, welchen feine Vorfahren in 
raſtloſer und ſtetiger Arbeit begründet hatten, unter dem mächtigen 
Andrange des Franzoſenkaiſers, in einem Augenblicke der Erſchlaffung 
in Trümmer ſinken. Er ſah aber auch, wie aus tlefſter Noth durch 
äußerſte Anſtrengung und Erweckung der geiſtigen und ſittlichen Mächte 
des Volkslebens der Staat ſich wieder erhob, wie in neuen Formen 
der alte Preußengeiſt ſich wieder belebte, wie dann der Befreiungs- 
kampf ſich unter den Augen des übermüthigen Siegers ſelbſt vor⸗ 
bereitete und zum Ausbruch kam. Er fjah die alten Fahnen wieder 
wehen; er folgte ihnen auf der Siegesbahn von der Oder zum Rhein, 
vom Rhein zur Seine. 

Die Eindrücke der Jugend ſpiegeln ſich wieder in dem Wirken 
und Schaffen des Mauncs. In dem unermüdlichen Streben nach 
Vervollkommnung unſerer Wehrkraft, kam die Vaterlandsliebe, der 
Staatsſinn, das unerſchütterliche Pflichtgefühl des Prinzen zum leben⸗ 
digſten Ausdruck. Es hatte es erfahren, daß die ruhende und ſchlum⸗ 
mernde Kraft in Schwäche und Erſchlaffung verſinkt und daß in der 
unausgeſetzten, ſtrengen Arbeit, welcher jeder Erfolg ein Antrieb zu 
weiterem Foriſchritt wird, die einzige Gewähr für die Erhaltung der 
Lebenskraft und Macht der Staaten liegt. Und auf die reife Frucht 
dieſer Erfahrung, welche der Prinz in der ernſten Schule des Waffen⸗ 
dienſtes erworben und ausgebildet hatte, konnte der Kaiſer und König 
am erſten Januar 1887 erhobenen Gefühls zurückblicken. 

Der mächtige Auſſchwung Preußens, die Erneuerung des deutſchen 
Reiches und des Kalſerthums, die zielbewußte Inangriffnahme der 
ſozlalen Aufgaben, die ſtetig fortſchreitende Entwickelung unferer Wehr⸗ 
kraft, kurz alles, was unſeres Kaiſers energiſches Walten in ſeiner, 
von Gottes Gnade fo reich geſegneten Regierung Großes und Herr. 
liches geſchaffen hat, das reicht weit hinaus über die Hoffnungen, 
welche vor einem Vierteljahrhundert auch die lebhafteſte Elnbildungs⸗ 
kraft zu hegen wagte, und an welche vor 80 Jahren noch kein Sterb⸗ 
licher denken konnte. — Die Welt um uns iſt eine andere geworden, 
das geſpaltene Deutſchland ift zum großen Reiche zuſammengewachſen, 


welches in weiſer Selbſtbeſchränkung feine Aufgabe in der Erhaltung 
des Weltfriedens ficht und in dem Kaiſer den Hort deſſelben verehrt. 


Von dem Kampf ums Daſein, welchen einſt der preußiſche 


Staat kaum mit dem Aufgebot ſelner äußerſten Kräfte beſtehen konnte, 


iſt jetzt dem deutſchen Volk die Aufgabe geſtellt, alle höchſten ſittlichen 
Üter, die nur in edlem Wettſtrelt des Friedens erhalten und ges 
wonnen werden können, allen anderen Völkern voran zu pflegen und 
zu befeſtigen. Aber dieſer Friede wird nur dann geſichert ſein, wenn 
er getragen wird von dem Gefühle der Stärke unſerer Wehrkraft und 
der Zuverſicht in die Tüchtigkeit unſerer Armee und dieſe wird uns, 
fo lange unſer Kalſer lebt, das wiſſen wir, erhalten bleiben. Hoch- 
verehrte Anweſende! ich bitte Sie, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät der Kalſer Wilhelm — er lebe hoch — hoch — hoch!“ 
Begeiſtert ſtimmten die Verſammelten mit ein und ebenſo begeiſtert 
im Geſange in die von der Muſiktapelle intonirte Nationalhymne. — 
ach einer längeren Pauſe gelangte der zweite Theil des Konzertpro⸗ 
gramms zum Vortrage, aus welchem hervorgehoben ſei: Ouverture z. 
p. „Maurer und Schloſſer“ von Auber und „Meine Königin“, 
alzer von Coote. Bald darauf waren die Vorbereitungen zum 
anze deendet. Mit einer Polenaife wurde derſelbe eröffnet und ber 
gann damit für die junge Damen- und Herrenwelt eine Reihe jener 
chönen Genüſſe, welche Terpſichore ſo freigebig ſpendet. In jeder 
Beziehung war geſorgt, daß dle Feſtesfreude eine vollkommene wurde, 
und glauben wir ſicherlich, daß nach dieſer Stärkung Alle, welche 
ſich in den Dienſt der konſervativen Sache geſtellt haben, mit friſchem 
Muth an die vor uns liegende ernſte Arbeit herangehen und ſie be⸗ 
wältigen werden, zum Heile des Vaterlands. 
— Orden.) Dem Sekonde⸗Lieutenant Bode vom 2. Jäger⸗ 


batalllon in Kulm iſt der türkiſche Medſchidjeorden 4. Klaſſe verliehen. 


— 


(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Herr 


Oberpräſident hat den Gutsbeſitzer Strübing zu Seyde zum Amts⸗ 


vorſteher⸗ Stellvertreter des Bezirks Birkenau ernannt. — Der Kgl. 
andrath hat beſtätigt den von der Gemelnde Plywaszewo zum 
1. Dorfsgeſchworenen gewählten Einſaſſen Anton Szypniewski zu 
lywaczewo; desgleichen den von der Gemeinde Czarnowo zum 
Schulzen gewählten Beſitzer Auguſt Fehlauer zu Czarnowo; ferner die 
85 der Gemeinde Neu- Skompe zum 1. reſp. 2. Dorfsgeſchworenen 
Beſitzer Johann Schenkel und Reinhold Moguer zu Neu⸗Skompe. 
— Ereistheilung.) Wie aus der an anderer Stelle ab- 
zur Eröffnung des Landtages hervorgeht, wird 
2 105 Landtag mit einem Geſetzentwurf über die Theilung von 
reiſen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen zu beſchäftigen 
Ueber den Zweck dieſes Entwurfs deutet die Thronrede an, 
daß zwar die Maßregeln, welche unter Mitwirkung des Landtages in 
den Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung ergriffen worden ſind, 


5 ſich in Erfolg verheißender Ausführung befinden und die Hoffnung 


tigt erſcheinen laſſen, daß fie der Entwickelung der deutſchen Be⸗ 
erung einen kräftigen Auſſchwung geben werden, daß aber, um 


dDieſen Erfolg nach allen Seiten hin ſicher zu ſtellen und zugleich für 


* Erhaltung des deutſchen Beſtandes, wie für die Förderung der 
uiſchen Beſtrebungen einen vermehrten Schutz zu gewinnen, es ſich 

be hwendig erweiſt, die in ihrer gegenwärtigen Abgrenzung zum 
eil zu umfangreichen landräthlichen Kreiſe in dieſen Landestheilen 

zu vermehren. i 

, (Höhere Mädchenſchule n.) Nach einer vom 

Unterrichts- Miniſter veröffentlichten Statlſtik über das höhere Mädchen⸗ 


— ——— — ä — — 


ſchulweſen giebt es im Regierungsbezirk Marienwerder 5 böhere 
Mädchenſchulen, nämlich in Graudenz, Konitz, Marienwerder, Schwetz 
und Thorn, im Regierungsbezirk Danzig 4, nämlich in Danzig, 
Pr. Stargard, Elbing und Marienburg. Die Zahl der aufſteigenden 
Klaſſen bei dieſen Schulen beträgt in Schwetz 4, in Konitz 5, in 
Marienwerder 7, in Pr. Stargard und Marienburg 8, in Graudenz 
und Elbing 9 und in Thorn und Danzig 10. Mit den Töchter⸗ 
ſchulen zu Danzig, Marienburg, Marienwerder und Thorn iſt ein 
Lehrinnen⸗Seminar verbunden. Die Zahl der Schülerinnen bei den 
4 Schulanſtalten im Regierungsbezirk Danzig beträgt 1360, bei den 
5 Schulen im Regierungsbezirk Marienwerder 1127. Die größte 
Frequenz haben die Schulen zu Danzig und Thorn, nämlich 
557 bezw. 374, die geringſte die zu Schwetz und Konitz mit 73 
bezw. 161 Schülerinnen. Die Mehrzahl derſelben iſt evangeliſcher 
Konfeſſion, im Regbz. Danzig 80 pCt., im Regbz. Marienwerder 
72 pCt. der Geſammtzahl. An den 9 höheren Mädchenſchulen in 
unſerer Provinz wirken im ganzen 53 Lehrer, 25 Hilfslehrkräfte und 
53 Lehrerinnen. Von den Lehrkräften find 27 für das höhere Lehr⸗ 
amt befähigt und 32 ſeminariſtiſch gebildet. 

— (Die neue Ziehung der Jubiläums kunſt⸗ 
ausſtellungs⸗ Lotterie) iſt am Sonnabend glücklich be⸗ 
endet worden; die Verausgabung der amtlichen Gewinnliſten wird am 
20. d. M. beginnen. 

— (Pferdemärkte.) Die große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wird vom 24. bis 28. Januar in Oſtpreußen (27. Januar 
in Wormditt und 28. Januar in Braunsberg) und dann am 29. Jan. 
in Marienburg, 31. Januar in Inowrazlaw wieder Pferdeankaufs⸗ 
Termine abhalten laſſen. 

— (Maſtvieh⸗Ausſtellung.) In der erſten Hälfte 
des Monats Mai wird in Berlin die 13. Maſtvieh⸗Ausſtellung ſtattfinden, 
die vorausſichtlich wieder wie bisher alljährlich zeigen wird, wie das 
Verſtändniß der Landwirthe für Züchtung fleiſchreicher Thiere für die 
Schlachtbank und die Kunſt des Mäſtens ſtetig fortfchreiten. Das 
vorjährige Programm wird auch in dieſem Jahre faſt ohne Abände⸗ 
rungen zur Anwendung kommen. Unter dem Verzeichniß der Preis- 
richter finden wir die Herren: Rittergutsbeſitzer von Boltenſtern in 
Battlewo bei Liſſowo und Oberamtmann Wendland in Meſtin bei 
Hohenſtein. 

— (Zum Konzert des öſterreichiſchen Damen⸗ 
qnartetts.) Die „Leipziger Nachrichten“ rezenſiren über ein von 
dem Quartett in Leipzig veranſtaltetes Konzert: „Ueberaus glücklich 
ergänzen ſich die Stimmen der vier Damen: die erſte Sopraniſtin 
ſingt mit ihrem hellen Organ ſo fröhlich und glockenrein wie die 
Frühlingslerche, die aus dem Himmelsblau auf die grünenden Auen 
ihre wonnigen Lieder herabſendet; die zweite ordnet ſich mit ihrer 
milden Stimme freudig der andern unter; die erſte Altiſtin, Frl. Frieda 
Perner, findet öfters Gelegenheit, mit dem charaktervollen Materiale 
ausſchlaggebend einzugreifen, und die zweite, Frl. Amalie Tſchampa, 
verfügt über eine Tiefe, die dem Ganzen zu einer ſo ſicheren und 
ſchönen Grundlage verhilft. Das enge ſchweſterliche Verhältniß, 
das dieſes Damenquartett vereinigt, hört man auch aus ihrem 
Geſang heraus; von Meinungsverſchiedenheit bezüglich der In⸗ 
tonation oder Anffaſſung kann bier keine Rede fein, die zarteſte 
Eintracht ſpricht aus ihren Tönen; wie ſchwellender Lenzeshauch 
nimmt ſich ihr Crescendo aus, und wenn einer ihrer Geſänge zu 
Ende war, mochte man wohl ausrufen wie der Herzog in Shakeſpeare's 
„Was ihr wollt“: „Die Weiſe noch einmal! fie ſtarb ſo hin, o fie 
beſchlich mein Ohr dem Weſte gleich, der auf dem Veilchenbeete lieb⸗ 
lich haucht und Düfte ſtiehlt und giebt.“ — Sogleich mit dem erſten 
Lied: „Lieblingsplätzchen“ von Mendelsſohn hatte das Ouartett ſich 
die Herzen der Hörer erobert; mit den weiteren Spenden: „Liebes⸗ 
ſehnen“ von Rübener, der „Soldatendraut“ von Schumann und dem 
„Ruhethal“ von Mendelsſohn entzückten fie uns vermöge der Feinheit 
ihrer muſtkaliſchen Auffaſſung, der Reinheit des Zuſammenklanges in 
hohem Grade. Wie ſich vorausſehen ließ, fanden alle Geſänge die 
vorzüglichſte Durchführung und die betzeiſtertſte Aufnahme.“ 

— (Lehrer - Verein.) Die Januar⸗Verſammlung am 
Sonnabend war von 24 Mitgliedern beſucht. Herr Bator legte das 
Amt des erſten Vorſitzenden, das er 2 Jahre verwaltete, nieder. In 
der nächſten Verſammlung am 8. Februar wird die Ergänzungswahl 
des Vorſtandes ſtattfinden. Zum Geſangsdirigenten wurde Herr 
Klink gewählt. An der Sammlung zu einem Denkmal für den ver⸗ 
ſtorbenen Schulrath Dr. Kehr wird ſich der Verein betheiligen. Zum 
Schluß wurde die Frage betreffend Abhaltung der diesjährigen Provin⸗ 
zial⸗Lehrer⸗Verſammlung hierſelbſt erörtert. 

— (Kriegerverein.) Beim Appell am Sonnabende wurde 
zunächſt Herr Juſtizrath und Auditeur v. Heyne als neugewähltes 
Vorſtandsmitglied (ſtellvertretender Kommandeur) vom Herrn Vor⸗ 
figenden eingeführt und ſodann die Allerhöchſte Ordre Sr. Majeſtät 
des Kaifers und Königs an den Generalfeldmarſchall, Kronprinzen 
von Preußen und Kronprinzen des deulſchen Reiches, Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit, betr. die Erwirerung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
an die deutſche Armee bezüglich der Glückwünſche derſelben zum 
80 jährigen Dienſtjubiläum Sr. Majeſtät verleſen. Dieſelde wurde 
von der Verſammlung ſtehend angehört und brachte am Schluſſe der⸗ 
ſelben der Kommandeur des Vereins ein dreimaliges Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. — Hierauf erfolgte die Rechnungslegung des Rendanten 
des Vereins, Herrn Wenig, Nach diefer beträgt das Vereinsvermögen 
2866,55 M., die Einnahme à der Kaſſe: 2554,11 M., die Aus⸗ 
gabe 1580,79 Mk., Beſtand 973,32 M., b. des Reſervefonds: 
Einnahme 1934,73 Mk., Ausgabe 41,33 Mk., Beſtand 1893,33 
Mk. Als Rechnungsreviſoren wurden gewählt die Kameraden Fucks, 
Grieſert und Kaliskt. Sonnabend, 29. d. Mis. feiert der Verein 
das Krönungs⸗ und Ordensfeſt durch Konzert und Tanz bei Holder 
Egger. Am Schluſſe der Sitzung erſtattete der Kamerad Richter 
Bericht über den Stand und die Thätigkeit der Sanitätskolonne. 

— (Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft) feierte am Sonnabend ein Wintervergnügen, beſtehend aus 
Konzert und Tanz. Daſſelbe war gut beſucht und nahm einen äußerſt 
angenehmen Verlauf. 

— (Freiwillige Feuerwehr.) Die Feier des fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Beſtehens der Feuerwehr wird am 21. Mai d. J. 
ſtattfinden. — An dem vorgeſtern Abend in Podgorz gefelerten 
erſten Stiftungsfeſt der dortigen freiwilligen Feuerwehr nahm auch 
eine Deputation unſerer freiwilligen Feuerwehr Theil. 

— (Liederkranz.) Der bisherige Vorſtand, zuſammen⸗ 
geſetzt aus den Herren: Schnibbe, erſter Vorſitzender; Güte, zweiter 
Vorſitzender; Sponnagel, Schriftführer; Jahnke, Kaſſirer; Scheffler, 
Vergnügungsvorſteher; Ulbricht, Dirigent, iſt in der am Freitag abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung wiedergewählt worden. 

— (Mit der Aufſtellung der Bählerliften) 
zur Reichstagswahl werden die bett, Behörden unverzüglich vorgehen. 
In die Wählerliſten werden nicht aufgenommen: 1. Perſonen, welche 
unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen; 2. Perſonen, über deren 
Berenögen Konkurs oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet iſt, und 
zwar während der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallitverfahrens; 


— nn. 
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3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeinde⸗Mitteln beziehen oder im letzten, der Wahl vorangegangenen 
Jahre bezogen haben; 4. Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen 
Erkenntniſſes der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen 
worden iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte 
wieder eingeſetzt find. 

— (Verpachtung.) Am Sonnabend erfolgte die Ver⸗ 
pachtung der Ufer- und Pfahlgelderhebung für das Jahr 1887.88. 
Meiſtbietender blieb Herr Skowrowski mit dem Gebot von 4310 Mk. 
Der bisherige Pächter Herr Wolf hatte für das laufende Jahr eine 
He von 4200 Mk. gezahlt und ging mit feinem Gebot bis 4300 

ark. 

— (Die Mord waffe.) mit welcher Franz Wiſchniewski 
erſtochen worden, iſt nachträglich aufgefunden, aber nicht da, wo ſie 
nach Franz Piekarski's Angaben hätte liegen ſollen, ſondern in einem 
benachbarten Garten, auch ift es kein Floßnagel geweſen, ſondern ein 
Fleiſchermeſſer. 

— (Eine fette Gans), koſcher geſchlachtet, welche ein 
jüdiſcher Reſtaurateur am Sonnabend braten wollte, verſchwand im 
Laufe des Tages. Die Arbeiterfrau Magdalene Soyka hatte dieſelbe 
geſtohlen und, obwohl ſie mindeſtens 7 Mark werth war, um 2 Mark 
an die Arbeiterfrau Dunarska verkauft. Auf erfolgte Anzeige wurde 
bei letzterer Hausſuchung gehalten und hierbei die bereits zerkleinerte 
und ausgebratene Gans mit Beſchlag belegt. 

— (Von der Weichſel.) Hier iſt ſtarker Elsgang. 
Auf der unteren Weichſel hatten in der vorigen Woche Eisbrecher 
das Waſſer bis zum Heringskruge von der Eisdecke befreit. Da 
mehrere Tage wieder nicht gebrochen wurde, war das Eis bei Neu⸗ 
fähr ſchon wieder ſo ſtark, daß es paſſirt werden konnte. Es ſind 
nun die Eisbrecharbeiten von Neuem aufgenommen. 

— (Eine goldene Damenuhr) mit Kette und Me⸗ 
daillon iſt auf dem Wege von der Schulſtraße, II. Linie, nach der I. 
Linie verloren worden. Der Finder erhaͤlt bei Abgabe derſelben im 
Sand'ſchen Hauſe Bromberger Vorſtadt ein gute Belohnung. 

— Gefunden) wurde auf der Chauſſee vom kleinen Bahn- 
hof nach dem Leibitſcher Thor ein Packet mit zwei Paar weißbaum⸗ 
wollenen Strümpfen und einem Stück ſchwarzen Kleiderſtoff; ferner 
auf der Bromberger Vorſtadt eine Plüſchmütze und in der Breiten» 
ſtraße ein Stubenſchlüſſel. Die Eigenthümer wollen ſich im Polizei⸗ 
ſekretarlat melden. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 14 Perſonen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 


Wolffs Telegraphenbülreau) 

Berlin, 17. Januar. Zum Präſidenten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde Abg. Köller, zu Vizeprä⸗ 
ſidenten die Abgeordneten Herrmann und Bender 
per Akklamation wieder gewählt, welche die Wahl 
annahmen. Die nächſte Sitzung findet am Mitt⸗ 
woch um 12 Uhr ſtatt. Am Donnerſtag ſoll die 
Etatsberathung beginnen. 


Für die Redaktion verantwortlich Paul 


jombrowsti in Thorn. _ 


Fonds: til. 
Ruff. Banknoten N 190—25| 190— 25 
Warſchau 8 Tage 075118980] 189— 80 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99-10] 99—10 
Poln. Pfandbriefe 5% 60—10ʃ 59 —75 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 55—70 55—50 
Weftpreuß. Pfandhriefe 3 / / 99—40 99—30 
Poſener Pfandbriefe 4% . 8 102 —60 102—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-20 161—25 


Weizen gelber: April⸗ Mai 165 —59 167 
RRERBME> u. 10 5. DREIER 167— 25] 168— 75 
loko in Newyork mens 93 93 

Noten; lolo s „d n ine 1130 131 
April⸗ Mai ken 132— 20 132—70 
Mai⸗Juni R 132—75 133 


in ee s 
Nüböl: April⸗ Mall. 

Mai⸗ an e | rei nN 
Spiritus: loo: e nete ente 

April⸗ Mai 

Juni⸗ Juli 

Juli⸗Auguſt 

Diskont 5 pCt., 


38—80 83880 
39—800 39—80 
40—40| 40-40 


Lombardzinsfuß 5%, pCt. reſp. 6 pCt. 
Handelsberichte. 

Danzig, 15. Januar. Getreidebörſe. Wetter: ſtärkerer Froſt. 
Wind: SO 

Weizen. Sowohl für inländiſche wie Tranſitweizen war heute gute 
Kaufluſt und konnten volle geſtrige Preiſe erzielt werden. Bezahlt wurde für 
inländiſchen blauſpitzig 13 Ipfd. 152 M., bezogen 127pfd. 153 M., gutbunt 
131 2pfdb. 156 M., glaſig 130pfb. 157 M., hellbunt 128pfd. 156 50 M., 
128 Ipfo. 157 M., 130pfd. 158 R. hochbunt 132 3pfdb. 160 M., fein hoch⸗ 
bunt glaſig 180pfb 161 N., 132 Zpſd 162 M., roth 184pfb 158 M, 
Sommer- 180 pfd. 156 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bezogen 
129pfd. 148 M., bunt 127 Spfd. bis 1381pfd 151 M., roth glaſig beſetzt 
131 Zpfd. 152 M., glaſig 128pfb. 151 M., gutbunt 128pfb. 152 M,. hellbunt 
128 Ipfb. 153 M., hochbunt glaſig 130 1 und 132pfb 158 M., 133pfd. 159 
M., fein hochbunt glaſig 181 2pfdb. 160 M., 133pfd. 161 M. per Tonne. 
Termine April⸗Mai 151 M. bez., Mai-Juni 152 M. Br., 15150 M. Gd., 
Juni⸗Juli 152 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 15850 M. Br., 153 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 152 Mark 

oggen iſt nur in inländiſcher Waare gehandelt Preiſe unverändert. 

. iſt inländiſcher 126pfd bis 128pfd. 113 M., 128pfd. 112 50 M., 
126pfd. 112 M Alles per 120pfd per Tonne. Termine April⸗Mai inländ. 
119 M. Br., 118 50 M. Gd., tranſit 97 M. bez Regulirungspreis inländ. 
113 M., unterpolniſch 94 M., tranfit 94 M. 

Hafer inläͤndiſcher mit Geruch 105 M per Tonne bez 

Erbſen inländiſche Koch- 126 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg. 15. Januar. Spiritus bericht. 


Pro 10,000 
„8 68. —.— N bez 


Liter pct. ohne Faß. Loks 38,00 M Br. 37,50 8 

pro Januar 37,75 M. Br., 37,25 M. Gd. —.— M. bez, pro Januar⸗ 
März 38,50 M. Br., —,.— M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br., 38 75 M. ©, —— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 
M. Br., 39,25 M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 40,50 M. Br, 
39,75 M. Gd., — 


„— M. bez., pro Juli 40.75 M. Br., 40 00 M. Gd, 
—,.— M. bez, pro Auguſt 41 00 M Br, 40.50 M. Gd, —— M. bez. 


ern Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 17. Januar. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Der 
St. tung und Bemerku 
| mm. 00. Stärke . ng 
0 


16. 2hp | 766.7 — 5.0 E= 
Hp 765.7 — 7.3 E. 0 
17. Tha 766.0 — 8.9 E. 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Januar 1,84 m, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Verbindung mit der Abfuhr des Straßen⸗ 


re x 


Königliche Oberförfterei WodeR. 
Am 24. Januar 1887 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gehrke'ſchen Lokale zu Argenau folgende Kiefernhölzer 
I. Aus dem Einſchlage des vorigen Winters. 

Belauf Dombken und Unterwalde: 611 rm Kloben. Bären⸗ 
berg: 157 ım Kloben. Wodek: 575 rm Kloben, 6 rm Knüppel, 20 rm 
Reiſer III. Kienberg: 25 rm Kloben. Getau: 67 rm Knüppel. Kabott: 
75 rm Kloben, 3 rm Knüppel. 

II. Aus dem Einſchlage dieſes Winters. 

Belauf Dombken und Unterwalde: 290 St. Bauholz III.— V., 50 
Schwellen, 10 Bohlſtämme, 4 rm Nutzholz II., 1200 rm Kloben, 300 rm 
Knüppel, 30 xm Reiſer I. Bärenberg: 220 St. Bauholz II.— V., 51 
Bohlſtämme, 200 Stangen .—II., 280 rm Kloben, 200 rm Knüppel, 57 rm 
Reiſer I. Grünfließ: 1100 St. Bauholz II. — V., 100 Bohlſtämme, 60 
Stangen I., 2000 rm Kloben, 450 rm Knüppel, 50 rm Reiſer I. Wodek: 
90 St. Bauholz III.— V., 25 Bohlſtämme, 900 rm Kloben, 100 xm Knüppel. 
Kienberg: 240 St. Bauholz III.— V., 90 Bohlſtämme, 1300 rm Kloben, 
160 rm Knüppel, 25 rm Reiſer I. Getau: 290 St. Bauholz III.— V., 16 
Bohlſtämme, 13 Stangen I. u. II., 420 rm Kloben, 48 rm Knüppel. Kabott: 
320 St. Bauholz III. V., 100 Bohlſtämme, 15 Stangen I., 500. rm Kloben, 
70 rm Knüppel, 50 rm Reiſer I. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Das Bauholz in Jagen 27, 181 und 336 wird nur in größeren 
Looſen verkauft. 
Wodek den 16. Januar 1887. 
Der n er 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche OGberförſterei Kirſchgrund 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Am 21. Januar 1887 von Vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo⸗Hauland bei Groß⸗ 
Neudorf (Halteftelle) 
I. Aus dem diesjährigen Einſchlage: 
Belauf Elſendor 


Jagen 68. 340 Stück Kiefern⸗Rundholz III. bis v. Klaſſe. 
Belauf Neudorf: 
Jagen 84. 550 Stück Kiefern⸗Rundholz III. bis V. Klaſſe. 


Jagen 1 (Durchforſtung). 515 Stück Kiefern = Stangen I. und III. Klaſſe, 
43 rm Kiefern⸗Kloben, 138 rm Kiefern = Knüppel II. Klaſſe, 96 rm Kiefern⸗ 
Reiſig II. und III. Klaſſe. 

Belauf Seebruch: 

Jagen 262. 75 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe. 
Jagen 216. 19 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. u. V. Klaſſe. 
II. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
Aus den Beläufen Kroſſen und Seebruch: 
900 rm Kiefern⸗Kloben, 280 rm Kiefern⸗Knüppel I. Klaſſe, 10 rm Weichholz⸗ 
Kloben und Knüppel hi 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werben. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
55 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau den 15. Januar 1887. 
Der Ober förſter 


von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Die Zinſen des Maurermeiſter Gott: | Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
fried Poeſch'ſchen Armenlegats für das | Kenntniß, daß Herr Fabrikant Huebner 
Jahr 1886 im Betrage von 1065 M. das Amt als Bezirks- und Armenvor⸗ 
find den Beſtimmungen des Teftaments | fteher des 6. Stadtbezirks, welcher den 
gemäß an 211 Arme und 108 Hos⸗ Stadttheil Neuſtadt Nr. 1 bis incl. 
pitaliten von uns vertheilt und durch 111 umfaßt, niedergelegt hat und an 
die betreffenden Herren Armendeputirten deſſen Stelle der Kaufmann Herr J. 
und Hospitalsvorſteher am 24. Dezem⸗ Großer gewählt worden iſt. 
ber 1886 ausgezahlt worden. Zum Stellvertreter des Bezirks- und 
Der den Hospitaliten überwiefene | Armen⸗Vorſtehers iſt der Rentier Herr 
Antheil hat 162 Mark betragen. H. Berendt beſtellt. 

Dies bringen wir hiermit nach Vor: | Die Geſchäfte haben die genannten 
ſchrift des dieſe Stiftung betreffenden | Herren bereits übernommen. Im 
Regulativs vom 17. Januar 1861 zur Uebrigen iſt die Revier⸗Eintheilung des 
öffentlichen Kenntniß. gedachten Bezirks die bisherige geblieben 

Thorn den 12. Januar 1887. — (wie fie unter dem 27. Juli 1885 


publicirt worden iſt.) 
Der Magiſtrat. 


Thorn, den 12. Januar 1887. 
Belanntmachung. 


Der Magiſtrat. 
x 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ Bekanntmachung 
wurfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Wohngebäuden der inneren Stadt 0 


der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der Mauer unter Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes von 
ſofort auf 3 Jahre haben wir einen 
Licitationstermin auf 

Denia den 25. Januar 1887 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im oben gedachten Bureau ein⸗ 
geſehen werden können. Das qu. Thurm⸗ 
gebäude kann als Speicher oder dergl. 
benutzt werden. 
Thorn, den 13. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. i 
Einen Lehrling 


C. Preiss, "üheenhandtung. 
Concept⸗u. Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski. 


kehrichts ſoll Seitens der Stadt Thorn 
an einen Unternehmer im Wege der 
Submiſſion vom 1. Juli 1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden. 
Offerten find unſerem Bureau I ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Abfuhr der Aus⸗ 
wurfſtoffe und des Straßenkehrichts 
der Stadt Thorn“ 
verſehen bis zum 


1. Februar 1887 
Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind täglich in 
unſerem Bureau 1 einzuſehen, auch 
wird auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abſchrift derſelben überſandt. 

Die Abfuhr der Auswurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 


— 


WER 


N NN. 1. N EN NN K N 
f Statt beſonderer Anzeige. & 
Anna Piotrowsky x 
Joseph Przybyszewski £ 
* 

* 


Verlobte. 
Trutta. Schönſee. 
. ET TE SIT TTTELTTTETN 


Freitag, 21. Jannar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
eine vollſtändige Schneider⸗ 


NN NN NN N 


werkſtatts⸗ Einrichtung, als 
Zuſchneide- und Bügeltifch, 
Bügelofen mit ca. 10 Bügel⸗ 
eiſen, Garderobenſtänder, 1 
Parthie Damenwintermäntel 
ſowie Sommerjaquetts, 1 Reiſe⸗ 
pelz, 2 Nähmaſchinen, einige 
Herrenanzuͤge und außerdem 
1 Strumpfſtrickmaſchine, 1 
Harmonika, 1 ſilberne Cylinder⸗ 
uhr ſowie eine großere Parthie 
Cigarren 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Ritz, Gerichtsvollzieher. 


Bier-Handlung 


von 


M. Kopozynski, 


Thorn, Kathbausgewölbe 
gegenüber der Post. 
Vorzügliche Biere 
in Flaſchen und Gebinden. 
Thorner Lagerbier, 
Grätzer Bier, 
Braunsberger Bier, 
Culmbacher Bier, 
Münchener Löwenbräu 
zu billigſten Preiſen. 
> Borzügliches helles Kö⸗ 
nigsberger wie ferner 
Münchener Bier empfiehlt nebſt 

reichhaltiger Speiſe⸗Karte 
A. Mazuckiewiez, 
Fr. Auſtern vorhanden. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 
Ammon's, Karl Wilh. allgemeines 

Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 

für Thierärzte, Oekonomen u. Land⸗ 

wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2,20. 
Becker, C., Die Feinde der Obſt⸗ 

Bäume und Garten- Früchte, na⸗ 

mentlich die Froſtſpanner, Blüthen⸗ 

bohrer, Obſt⸗Maden, Geſpinnſtmotten 
2c. nebſt Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu ihrer Vertilgung. Mit 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des Sperlings. Mit kolor. Abbildgn. 


1,—. 

Braaſch, Dr. A., Die Peterſen'ſche 
Wieſenbau⸗Methode oder geſammelte 
Erfahrungen im Wieſenbau⸗Kurſus 
zu Wittkiel bei Kappeln, im Mai 1878. 
Mit 5 lithogr. Tfln. Mk. 2,—. 

Gülich, C. L., Der Kartoffel⸗Bau. 

Mk. 1,.—. 

D., Der Hunde⸗Doktor. Ein 
Hilfsbüchlein für jeden Hundebeſitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
ſchnelle Weiſe zu heilen. 50 Pf. 

Kollmann, Anleitung zur Konſer⸗ 
virung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Imprägni⸗ 
rungs⸗Methode. 80 Pf. 

Schultze, G. A., Der Hausſchwamm, 
Entſtehung, Verhütung und Ver⸗ 
tilgung nebſt genauer Angabe zur 
Selbſtbereitung der nöthigen Mittel. 
Nach vielſeitigen Erfahrungen und 
unter Mitarbeit des Profeſſor Dr. 
Biſchoff, ſowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths⸗ 
e A. Metzing. 2. Aufl. 


k. 1.—. 

Weil, F., Die Fabrikation der Preß⸗ 
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak⸗ 
tiſche Erfahrung begründete deutliche 
Anweiſung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher Kraft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 


jedem gewünſchten Quantum raſch 


1 


und billig herzuſtellen. 


Wieſe, N., Die Peterſen' che Wieſen⸗ 
bau⸗Methode und der rationelle 
Wieſenbau. 60 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 
Laer Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


Julius Kusel 


Thorn. 


Graue Rocherbſen 


bei H. Bausch. 
2 GEDEI9HE99 
Bisher unerreicht in seiner 
Heilwirkung gegen Lungen- und 
Hals- Krankheiten ist der seit 
Jahren erprobte Homeriana- 
Thee, welcher mit dem denkbar 

grössten Erfolge, selbst von me- 


dizinischen Autoritäten gegen 
Schwindsucht, Asthma u. Kehl- 


resultate sind in einer Brochüre 
zusammengestellt, welche in 
mehrfacher Auflage bereits er- 
schienen und durch das Central- 
Depot dieser Heilpflanze von 
Herrn A. Wolffsky, Berlin N., 
Weissenburgerstrasse 79, unent- 
geltlich zu erhalten ist. 


SO 


Prächtiges Geſcheuk 


junge Frauen und Mädchen! 
Im Verlage von Alfred Krüger in 
Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu „ 
8 


a 
Brautgeichenf 
oder 
Briefe einer Mutter an ihre Cochter über die 
Seflimmung des Weibes als Hausfrau, Gattin 
und Mutter von 


Friedrich Girardet. 


Weiland Paſtor an der reformirten 
Gemeinde zu Dresden. 

Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. 

Mit 1 Lichtdruck. Preis, in Prachtband 

mit Goldſchnitt und Futteral 6 Mark. 

Viele Rezenſionen ſprechen ſich auf's 
günſtigſte über das Werk aus; ſo ſagt 
z. B. die Allgemeine Deutſche Lehrer⸗ 
zeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben 
iſt das Buch ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Der Verfaſſer, welcher der 
beliebteſte Kanzelredner der Stadt 
Dresden war und ſich als trefflicher 
Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vor⸗ 
theilhaft auszeichnete, hat in dieſem 
ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und 
praktiſche Lebensweisheit auf das Har⸗ 
moniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
Da die häusliche Glückſeligkeit vor⸗ 
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derſelben wurzelt, 
ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter 
deu Geſchenken, die ſich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen.“ 


Alte und neue 


Geldschränke 


empfiehlt Wranz Zährer 
Eiſenhandlung in Thorn. 


kopfleiden angewendet wird. Die 38 
f geradezu überraschenden Heil- 5 
$ 


‚VIERHUNDERT TAFELN. 


LBFRANZ on M. 


-Lexikon.. 


ft 50 Pf 


Nit Abbildungen und Karten.. 
Bleis 4 He 


„Brockhaus = 
Conversations 


JEDER BAND GEB. N LEINWAND 9M. HA 


ANS 91 U390-3143H Or 


= Konservativer Verein. 
Holz-Ausverkauf n 


Dienstag den 18. Januar 


Numm. Billets 1,50. Schüler 75 Pf. 


E. F. Schwartz. 


Pfannkuchen⸗Verlooſung. 


von Clowus auf das Beſte unterhalten. 


Holzmann, Gr. Gerberſtraße, und am 
Ballabende von 6 Uhr ab im Ball⸗ 
Lokale zu haben. 


maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 


mit mattgoldener zweiſträhniger Kette 
(Schieber in Form einer Schleife) und 
Medaillon mit einem Onix iſt auf dem 
Wege von der Schulſtraße, II. Linie, 
nach der I. Linie verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder wird eine gute 
Belohnung zugeſichert und wolle ſich in 
der Bromberger Vorſtadt Nr. 138 im 
San d'ſchen Haufe melden. 
in und außer dem Hauſe (Abonnenten 
80 Pf.), vorzügliche Biere ſowie eine 
reichhaltige Speiſenkarte empfiehlt 

9 


Dr. Clara Kühnast, 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell und 


an die Expedition der „Thorn. Pr.“ 


per 1. April er. die Parterre -Wohnung 
Brückenſtraße 25/26, 5 Zimmer, fein 


Heute 


österreichisches 


Damen-Quartett, 


Zur Jürſtenſrone 
Bromb. Vorſt. 1. L. 
(Hemplers Lokal). 
Sonnabend 
den 22. Januar 


Grosser 


Maskenball 


verbunden mit 


In den Pauſen wird das Publikum 


Garderoben ſind vorher bei Herrn 


Entree: Maskirte Herren 1 ME, 


Aufang 8 Uhr Abends. 
| Das Comite. 


Eine goldene Damen: 
uhr mit geripptem Glaſe, 


Kräftigen 


Mittagstiſch 


Br. Schachtschneider 
(vorm. Baumgart), 
Schülerſtraße 413. * 


merikaniſche Zahnärztin 
a e . = l 


ſorgfältig angefertigt. 
Ein möbl. Zimmer geſucht. 
gabe des Preiſes gewünſcht. Off. 


Zu vermiethen 


renovirt. | 
Bäckerſtraßenecke 244, 
1. Etage, 3 Stuben, Kabinet, allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Ww. Sztuczko. 
3" meinem neuerb. Wohnh. find 2 
Wohn, je 3 Zim., Küche, Keller, 
Holzſt. à 200 Mark zu vermiethen. 
&. Schütz. Kl.⸗Mocker 
4 Jim. u. Zubehöt Ar 

Wohnung. von ſofort zu verm. 
Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/9 4. 
Große herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
Mb. Zimmer z. vermiethen. 
) gut möbl. Zimmer v. 1. Februar zu 
= vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. 

1 ohnung, 4 Tr., 2 Stuben neb 
Zubehör zu verm S. Be. _' 
gr. u. I mittl. Wohn. ſſt v. 1, April 
Brückenſtr. 19 zu vermiethen. 


Januar — 19 21 
23 24 25 26 25 
30 31——— — 

Februar. — — 1| 2 4 3 
66 7 8 910111 
13 1415 1617 1801 
20 21 22 23 24 25 2 
27 28 ——— — 

März. — — 1 2 34 
667 8 91011 


